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Ä,' M Stocke selbst entging der Wicht
Durch Laufen :

Nur bl »ß dem Tode konnt ' er nicht
Entlaufen .

Rretschmann .

IX . Idylle » .

^
Jdas und Mykon .

mir gegrüßt , Mykon , du lieblicher Sänger ! Wenn ich
dich sehe, dann hüpft mir das Herz vor Freude ; seil du auf
dem Stein beym Brunnen mir das FrühlingSlied sangest , seit¬
dem hab ich dich nicht gesehen.

Mykon . Sey mir gegrüßt . Jdasi Du lieblicher Flö »
tcnspieler ! Laß uns einen kühlen Ort suchen, und in dem Schat¬
ten uns lagern .

I - a ». Wir wollen auf diese Anhöhe gehn, wo die große
Eiche des Palemon steht ; sie schattet weit umher , und die
kühlen Winde flattern da immer . Indeß können meine Ziegen
an der jähen Wand klettern , und vom Gesträuche reißen . Sich !
wie die große Eiche die schlanken Äste herum trägt , und kühlen
Schatten arssireut ; laß hier bey den wilden Rosengebüsche »
uns lagern , die sanften Winde sollen mit unsern Haarhn spie¬
len. Mykon ! Dieß ist mir ein heiliger Ort ! O Palemsn , die¬
se Eiche jbleibt deiner Redlichkeit heiliges Denkmahl ! Palemon
hatte eine kleine Herde : er opferte dem Pan viele Schafe : O
Pan , bath er, laß meine Herde sich mehren , so kann ich sie
mit meinem armen Nachbar theilen . Und Pan machte , daß
seine Herde in einem Jahre um die Hälfte sich mehrte ; und Pa¬
lemon gab dem armen Nachbar die Hälfte der ganzen Herde .
Da opfert ' er dein Pan auf diesem Hügel , und pflanzt ' eine
Eiche , und sprach: O Pan , immer sey dieser Tag mir heilig ,
an dem mein Wmsch sich erfüllte ; segne die Eiche, die ich hier
pflanze ; sie sey mir ein heiliges Denkmahl ; alle Jahre will
ich dann in ihrem Schatten dir opfern . Mykon , soll ich dir
das Lied singen , des ich immer unter dieser Eiche singe ?

Mykon . Wern du ' nir das Lied singst , dann will ich
diese neunstimmige Flöte dir schenken ; ich selbst habe die Roh¬
re mit langer Wahl am Ufer geschnitten und mit wohlriechen¬
dem Wachs vereint .

Jdts sang jetzt :
Die ihr euch über mich wölbet , schlanke Äste! ihr streuet

Mit eurem Schalten ein heiliges Entzücken auf mich. Ihr Win -
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de! wen « ihr mich kühlt , dann ist , als rauscht ' eine Gotch°tz
unsichtbar neben mir hin. Ihr Siegen undihrSchafe ! schonL,
c schöner ! und re ^ tdas jungeEvbeu nicht vom weißen Gramm ,
daß es empor schleiche, und grüne Kranze flechte rings um der
weißen Stamm . Kein Donnerkeil , kein reißender Wind soll
dir schaden, hoher Baum ! Die Götter wollens , du sollst der Red¬
lichkeit Denkmahl seyn. Hoch steht dein Wivfel empor , es steht
ihn fer chcr der Hirt , und weist ibn ermahnend dem Sohne ;
es sieht ihn die zärtliche Mutter , und sagt Palemons Geschicht ;
dem horchenden Kinde auf dem Schooße . D, pflanzt der Redlich¬
keit so manch Denkmahl ihr Hirten ! daß wir einst voll heili¬
gen Entzückens in dunkeln Hainen einher gehn.

So sang Jdas , er hatte schon lange geschwiegen , undMy -
korr saß noch wie horchend . Ach Jdas ! Mich entzückt der thau¬
ende Morgen ; der kommende Frühling entzückt mich ; noch mehr
des Redlichen Thaten .

So sprach Mykon , und gab ihm die neunstimmige Flöte .
Geßner .

2. Die belohnte Wohlthat .

^hebe, die arme Fischerinn , war vor der Zeit zur Witwe

geworden . Auf ihren Wangen blühte zwar noch der Gesund¬
heit Roth , und auf ihrem Antlitz fast jugendliche Reihe . Aber
keiner der Jünglinge mochte sie freien ; denn sie war arm.

Da kam sie zu Rerias , dem reichen Fischet . —

„ Ich habe sieben Kinder , sagte sie traurig , sie sind noch

„klein , und ich kann ihnen nicht Brot genug schiffen . Aber dir

tzhat der Himmel Reichthum bescheret , guter Mann ! — Habe
- ,doch Mitleid mit armen , hungernden Kindern , und mit einer

normen , hülfloftn Mutter : nimm ein paar Knaben zu dir , und

„lehre sie den Hamen und die Netze gebrauche », daß sie im Ak¬

uter einst ihre Nahrung gewinnen mögen , und dir tausendfach

„danken . O. nimm sie zu dir , sey ihr Vater , und nähre sie ! "
Ss bath sie. und eine Zähre glänzte in ihrem Auge. Still¬

schweigend stand sie da , und sah dem Fischer so sehnlich ins

Antlitz , so sehnlich , daß ihr Blick ihm tief in die Seele drang .

°,Du bist eine gute Mutter , sprach er mit freundlicher

, Miene , sey getrost ! Morgen werde ich deine Hütte besuchen,
' und mir die Knaben wählen , die ich künftig ernähren will .

„Hier hast du ein Körbchen voll Wafferbirncn , hier Brot ! Nun

"esset euch satt , meine Lieben ! " Und er gab ihr ei, Körbchen
rwll Wafferbirnen und Weitzenbrot . Unter Thränender Freu¬
ds schluchzte ihm Thebr ihren Dank . und eilte nach Hause, den
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sehnlich wartenren Kindern Speise zu reichen. Wie naschten
da die schmachtenden Kleinen im frischen Obste ! Wie aßen sie
begierig , ihren quälenden Hunger zu stillen , das Brot hinun¬
ter ! Alle hoben dann ihre unschuldigen Händchen empor , und
becheren mit ihrer lieben Mutter für den wohlthätigen Fischer .

Am folgenden Tage , da sie eben der aufgehenden Morgen¬
sonne gegen über im Grase spielten . kam Aerias den Fluß her-
abgefahren , lächelte die Kinder freundlich an , und stieg aus
Land. „ Was macht ihr hier , meine lieben Kleinen ? fragte er
„liebreich , und trat in ihre Mitte . Sag - mir , Töchterchen !
„ Was soll der Stab in deiner Hand ? " „Ach, dort steht eine
„ Blume am User, " antwortete daS Mädchen „sie steht trau .
„rig , mit nieder gesenktem Haupte , und drohet vor der Zeit zu
„verwelken . ES dauert mich, das arme Blümchen ; es soll
„nicht vor der Zeit verwelken ; an diesem Stäbe will ich es fest
„ bmden , daß es die Sonne anblickt , und wieder aufbläht .
„ Es wkrd mir dann noch küKer riechen . "

Reriaa . Laß dich küssen , frommes Mädchen ! Ich lobe
dich ! Und ihr dort an der versiegten Quelle , ihr vier muntern
Knaben , uüt dem Grabscheit und der Jacke am Arme , was
macht ihr da ?

Die Rnaben . Siehst du den schonen Apfelbaum , der ein¬
sam dort in der Wiese steht ? Wir leiten einen kleinen Bach aus
dem Flusse zu ihm ; er tragt gar so gute Apfel , und jetzt dür¬
stet der arme Baum schon lange : er müßte verdorren , bekam'
er nicht Wasser zu trinken . Aber er soll nicht verdorren ; denn
steh! wir haben den Rinnsal bald fertig .

Lerias . Gut , recht gut, meine Lieben ! Ihr seyd wackere,
uvternchmende Kinder . Bleibet so! wie sehr verdient ihr,
glücklich zu seyn. - - Und du, Mädchen ! mit den zwey Kleine «
neben dir im Grase ! Ihre Augen sind ja noch von Thränen roth .
Du pflücktest ihnen gewiß Blumen in den Schooß , daß sie still
schweigen mögen ?

Da » Mädchen . Sie haben eben geweint , die kleinen
Närrchen : denn sie hungerten so sehr ; da pflückt' ich Grasblu¬
men in ihren Schooß , und sie weinen nun eine Weile nicht mehr.

Lena » . Wartet , ihr sollt gleich zu essen bekommen , ihr
lieben Kleinen !

Da hohlte er behende seine Fischlägel aus dem Nachen , und
trat zu Theben in die Hütte , „ Meine liebe Zischerinn , sagte er,
„hier bring ' ich Fische ; koche sie deinen Kindern , daß sie essen
„ und satt werden ; die armen Jungen hungern schon wieder . "
Und Theke dankte ihm , und kochte fröhlich den Kindern die
Fische. - „ Eben sah ich sie draußen im Grünen spielen, " fuhr
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Rerras fort „eS find aber nicht sieben, wie du mir gestern sag»
„lest ; ich zählte sie genau , es sind acht. Gesteh mir ' S, war -
„ um verhehltest du ' s ? "

Thebe . Fischer , ich verhehlte dir nichts ; ich habe nur sie¬
ben Kinder ; das achte ist ein fremdes Mädchen , das ich halb
verhungert im Walde fand. Ich kam in den Wald , und suckle
mir Brombeeren zum Nachtmahl ; da saß das Mädchen am
Sumpfe , und weinte , und klagte laut ihre Noth , daß sie kei¬
nen Vater und keine Mutter mehr hätte , und daß sie nun kränk¬
lich wäre , und im ganzen Walde keine Speise für ihren Hun¬
ger fände. Da hatte ich Mitleid mit dem Mädchen ; wo meine
Kinder effen, dachte ich, mag sie auch essen, und nahm sie mit
nach meiner Wohnung . Sie hak das beste Herz, und wird mir
einst tausend Mahl fssr diese kleine Wohlthat danken .

,,O meine Thehe , wie empfindsam , wir schön ist deine
„ Seele ! rief Rerras , und drückte sanft ihre Hand in die sei»
„rüge . Ich kam her , von deinen Kindern zu wählen , welche
„ich nähren will : aber ich mag nicht wählen . — Sage , woll -
„lest du mir wohl auch eine Bitte gewahren . "

Thebe . Du bist reich, was kann ich dir geben ?
Renas . Dich — dich kannst du mir geben , herrliches

Weibchen ! Magst du nicht meine Gattinn werden ? Ich liebe
dich, Thebe , recht herzlich liebe ich dich. — Du schweigst, und
deine Hand bebt in der meinen . O, sage mir, sage mir , kannst
du mich wieder lieben ?

Mein Lerlas ! was du für Fragen thust ! " antwortete fie
mit zagender Stimme , und zog behuchsam ihre Hand zurücke :
ich bin ja so arm, du weißt es, bin so arm , und habe so viele
Kinder ; bedenke nnr , guter Mann , bedenk' es nur ! Gewiß du
wirst mich nicht lieben können .

Renas . Warum nicht , beste Thebe ? — — Willst d »
mich ? O, dann sind deine Kinder auch meine.

Thebe . Ach! wer liebet dich nicht ? — — Doch ich bin
arm , du wirst nicht glücklich seyn.

Lerias . Und wärest du noch ärmer , so hätte ich dich den-
noch lieb. Dem fühlendes Herz achte ich höher, als alle mei¬
ne Habe , meine Fischerey und Wiesen . O, laß mich das erste
Mahl dich küssen, du meine Geliebte , meine künftige Gattinn .

Da küßte er schmachtend sie, und drückte sie zärtlich an sei¬
ne Brust , und Thebe weinte . „ Weine nicht , meine Liebe, "
sprach er , und trocknete ihr sanft die Thränen von der Wange ;
„ komm vielmehr , laß uns unsere Kinder versammeln , und den
„ Nachbar Uft ' halion herüber rufen , daß ich dir vor seine «
„ Augen Liebe schwöre und unverbrüchliche Treue . "
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Und er lief hurtig hinaus , und rief die Kleinen herein ,
«kid höhlte den Nachbar Asphalion herüber ; bann gaben sie
sich in seiner Gegenwart die Hände , und schwuren sich Liebe,
daß der Alte vor Freude hüpfte , und diesen Tag ewig selig pries ,
der bestimmt war , so viele glücklich zu machen. Sieh , meine
Nachbarinn , sprach er , so lohnet der Himmel die Wohlthat ,
die du mitleidig einem andern verwais ' tm Mädchen erzeugtest !

Vronner .

Lakon und Daphnis .

^ aphn . Kegrnßet , Ackermann , gegrüßet seyst du mir
In deiner Tagesiast , in deinem Schweiße !
L: kon . Heil , Fremdling , Heil und Friede dir !
Daphn . Wie schön ist um dich her das Flachfeld hier .
Wie dankbar lohnt es deinem Fleiße !
Lakon . Und dankbar bin ich Gott für sein Gedeiht ».
Daphn . Buch heut will ich' s voll Freude seyn.
Lakon . Du eilest sehr ! wohin geht deiue Reise ?
Daphn . Den Berg hinan , zum nächsten Tempel hin.
Lakon . Zum Tempel ? Sag , warum besuchst du ihn ?
Daphn . Gott Dank zu opfern : Dank für meines Lieblings Leben z
Denn ach, in Lodesschmerjen lag er da,
Der frömmste Hirt , dem letzten Hauche nah .
Da schrie , da bath ich brünstig um sein Lebe».
Er ward gesund , und wieder mir gegeben .
Lakon . So zärtlich liebest du ? Werth bist du mir .
Daphn . Sprich , sollen wir uns denn nicht alle , alle lieben ?
Lakon . Ja Hirte , ja , das sollten wir ,
Das ist dem Wüthrich selbst ins Herz geschrieben ,
Und dieses sagt es mir und dir.
Daphn . Vergönne , Freund ! mir dieses Obstbaums Schatte »;
Mich labet recht dieß weiche Grün dahier !
Und Reis ' und Sonnengluth will mich ermatten .
Lakon . Komm, labe dich, brich von den Früchten dir .
Daphn . Sag , Fleißiger , was machst du hier ?
Lakon . Ich «ehe diese Hügel eben,
Daß sie gepflügt , mir wieder Garben geben.
Und ungepflügt der Herde Gras .
Daphn . Doch was für Hügel sind denn das ?
Lakon . Siehst du die dürren . Todtenknochen
Und Schädel , halb verwesen und zerbrochen H
Ach Gräber sinhs s »
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Daphn . Wie ? so viel Menschen fraß
Der Moder hier , solch eine Menge , sage,
Fiel hier zugleich ?
Lakon . Ja ! fiel in einem Tage
Zu Lausenden , fiel ohne Thrän ' und Klage
Im schrecklichen Getümmel hie ?
Daphn . Warf sre denn Pest und Lodesscuche nieder !
Lakon . Nein , Freund ! gesund und munter starben sie,
Daphn . So würgte sie der Wälder wildes Vieh ?
Lakon . Nein , Bruder würgten ihre Bruder .
Wrauchts noch ein reißend Thier im Thal ?
Mensch wider Mensch zuckt mörderisch den Stahl .
Daphn . Das thaten sie ? bestrafte sie kein König ?
Lakon . Er selbst bcfahls : du kennst die Menschen weickK-
Zchn Jahre sinds , da trauerte Natur
Und Menschlichkeit auf dieser Blumenfiur ;
Da stöhn GerechtigLeit und Friede
Von diesem Land zu bessern Menschen fort .
Da war für Fröhliche , für Müde
Kein sichrer Schallen und kein Ort .
Zertreten wuchs kein Blümchen für die Herde ;
ES trank , wie Wasser , Blut die Erde ;
Das war ein Schlachtfeld — —
Daphn . , Schweig , erzähl nichts mehr.
Mich schaudert — und warum erwürgte sich dieß Heer ?
Lakon . Um ein Stück Land, daS keinem zugehörte ,
Das keiner dann behielt —
Daphn . Um ein Stück Land
Erschlug man Menschen , und verheerte
Zehn andere ? Grub dann in diesen Sand
Den Jüngling und den Mann , und düngte diese Erde
Mit so viel Leibern der Erschlagenen ?
Die albern , albern Grausamen !
Lakon . Noch mehr , als wir da Schädel sehn,
Ach! fielen da. Da ist nicht , was der Fluß ersäufet ;
Der bodenlose Sumpf verschlang ,
Im Siechhaus dann mit Lodesschmerzen rang ,
Und arm und lahm umher als Bettler schweifet ;
Die fielen alle , alle da.
Daphm . Wo wärest du , als dieß geschah ?
Lakon . Verjagt von der beraubten Hüt » ;
Verheert lag meine Saat durch wilder Rosse Tritte ,
Der Schrecken riß die beste Gattinn hin ;
Und ihn der § Änd , der Söhne Besten , ihn,
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Den einz ' gen, den ich nie gnug beweine .
Auch er liegt hier - Vielleicht sind dieses die Gebeine .
Daphn . Und Vater ! da, da gehst du noch , da beben
Dir deine Füße nicht zurück ?
Da kann dein Arm sich noch erheben ,
Weder Ermordeten schuldlose Schatten schweben ?
Zch eile weg, und wende meinen Blick
Von hier — zu danken Gott für Eines Menschen Leben,
Den ei dem Tod' entriß , und wieder mir gegeben .

RrauseneA .

Äufdie
4- Der sieberrzigste Geburtstag .

Postille gebückt, zur Seite des wärmenden Ofens ,
Saß >erredlicheTamm in dcM Lrhnstuhl , welcher mir Schrutzwerk ,
Und baunnarbigem Zucht voll schwellender Haare , geziert war !
Lamn, >eil vierzig Jahren in Slolp , dem gesegneten Frer - dors ,
Orgaiist , Schulmeister zugleich , und ehrsamer Küster ;
Der sst allen im Dorf , bis auf wenige Greise der Vorzeit ,
Einst Laufwasser gereicht , und Sitte gelehrt und Erkenntniß ,
Danrtzur Trauung gespielt , und hinweg schon manchen gesungen .
Oft mn faltend die Händ ' , und oft mit lauterem Murmeln ',
Las eidie tröstenden Spruch ' und Ermahnungen . Aber allmählich
Starte sein Blick, und er sank in erquickenden Mittagsschlummer .
Fcstlih prangte der Greis in gestreifter kalmankener Jacke ;
Und lep entglittener Brill ' und silberfarbenem Haupthaar ,
Lag a>f dem Buche die Mütze von violettcnen Sammet ,
Mit Fuchspelze verbrämt , und geschmückt mir goldener Troddel .
Denn er fepene heute den siebzigsten frohen Geburtstag ,
Froh >es erlebten Heils . Sein einziger Sohn Zacharias ,
Welche als Kind auf dem Schämmel geprsdiget , und von dem

P- arrrr ,
Ausershn für die Kirche , mit Noth vollendet die Laufbahn
Durch die Lateinische Schul ' , und die theure Akademie durch :
Der wir jetzt cinhällig erwählter Pfarrer in Merlitz ;
Und seit kurzem vermahlt mit der wirklichen Tochter des Vorlährs .
Ferner hatte der Sohn zur Verherrlichung seines Geburtstags
Edlen Tobak mit der Fracht und stärkende Weine gesendet ;
Auch indem Briefe gelobt , er selbst und die freundliche Gattinn ,
Hcmmeten nichtHohlweg ' und verschncpeteGründe dieDurchfahrr ,
Sicherlich kämen sie beyde, das Fest mit dem Vaier zu fepern .
Und zu empfahl , den Segen von ihm und der würdigen Mutter
Eine versiegelte Flasche mit Rheinwein haue der Vater
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Froh sich gespendet zum Mahl , und mit Mütterchen auf die
Gesundheit

Ihres Sohns Zacharias geklingt und der freundlichen Gattinn ,
Die sie so gern noch sähen, und Löchkcrchen nennten , und bald auch
Mütterchen , all, ! an der Wiege der Enkelinn , oder des Enkels. '
Viel noch sprachen sie fort von den Tagen des Grams urd d c

Tröstung ,
Und wie sich alles umber auflös ' in behagliches Alter .
Gutes gewollt , mit Vertraun und Beharrlichkeit , führet zum

AuSgang !
Solches erfuhren wir selbst, du Trauteste ; solches der Sohn auch!
Hab ' ich doch immer gesagt , wenn du weintest : Frau , nur gedrldig !
Beth ' und vertrau ! Je größer die Noth , je naher die Rclturg .
Schwer ist aller Beginn ; wer getrost fortgehet , der kommt P !

Feuriger rief es der Greis , und las die erbauliche Prengt
Nach, wie den Sperling ernähr ' , und die Lilie kleide der Aller .
Doch der balsamische Trank , der allende , löste dem Alten
Sanft den behaglichen Sinn , und duftete süße Betäubung
Mütterchen hatte mit Sorg ihr freundliches Grübchen geziert .
Wo von der Schule Geschäft sie ruhetcn , und mit Bewirtung
Rechtliche Gäst ' aufnahmen , den Prediger und den Verivater :
Hakte gefegt , und gcuhlt u) , und mit feinerem Sande gestruet .
Reine Gardinen gehängt um Fenster und luftigen Alkov,
Mir rorhblumigen Teppich gedeckt den eichenen Klapptisch ,
Und das bestäubte Gewächs am sonnigen Fenster gereinig ,
KnospendeRos ' undLevkoj ' und spanischen Pfeffer b) undGoldack ,
Sammt dem grünenden K' oib Maylilien hinter dem Ofen
Ringsum blinkten gescheurt die zinnernen Teller und Schüseln
Auf dem Gesims ' ! auch hingen ein Paar Skettinische Krhe
Blau geblümt an den Pflöcken , die Feuerkieke c) von Mejing ,
Desem cl) und Mangelholz , und die zierliche Elle von Nußbmm .
Aber das grüne Clavier , vom Greise gestimmt und besamt ,
Stand mit bebildertem Deckel, und schimmerte ; unten beestigt
Hing ein Pedal ; es lag auf dem Pult ein offnes Cboral - Vuch.
Auch den eichenen Schrank mit geflügelten Köpfen und Schnörkeln ,
Schraubenförmigen Füßen , und Schlüffelfchilden von Miffing .
( Ihre selige Mutter , die Küflcrinn , kauft ' ihn zum Brautjchatz )
Hatte sie abgestaubt , und mit glänzendem Wachse gebonet .
Oben stand auf Stufen ein Hund und züngelnder Löwe,
Beyde von Gyps , Trinkgläser mir eingeschliffenen B- ldern ,
Zwey Thee - Töpfe von Zinn und irdene Tassen und Äpfel.
Als sie den Greis wahrnahm , wie er ruht ' im athmenden Schlum¬

mer ;
Stand das Mütterchen auf vom binsenbeflochtenea Spinnflußl
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Langsam ^ trippelte dann auf knirrendem Sande zur Wanduhr
Leis' , und knüpfte die Schnur des Schlaggewichts an den Nagel ,
Daß ihm den Schlaf nicht störte das klingende Glas und der

Guckguck.
Zetzo sah sie hinaus , wie die sichernden Flocken aw Fenster
Rieselten , und wie der Ost dorr wirbelte , dort in den Eschen
Rauschn , und die Spuren verwehte der hüpfenden «) Krähen

am Scheunthor .
Lange mit ernstem Gesicht , ihr Haupt und die Hände bewegend ,
Scan - sie vertieft in Gedanken , und Werte halb , was sie dachte :
Lieber Gott s wie es stürmt , und der Schnee in den Gründen

si-H aufhaust .
Armer , wer jetzt auf Reisen hindurch muß, ferne der Einkehrt
Auch wer, Weib zu erwärmen undKirrdMs wandert nachReiSholz ,
Hungrig oft und zerlumpt ? Kein Mensch wohl jagte bey solche »
Wetter den Hund aus der Thür , wer seines Viehs sich erbarmet !
Dennoch kommt mein SSHncheu , das Fest mit dem Vater zu

feyern !
Was er wollte , das wollt ' er von Kind auf ! Gar zu besonders
Wühlt mir das Herz ; und seht, wie dir Latz' anfdem Tritte des

Tisches
Schnurrt , und dasKfötchen sich leckt , und Bart und Nacken
. . sich putzet .
Das bedeutet ja Fremde , Nach aller Vernünftigen Urtheil !
Sprachs und trat anden Spiegel , die festliche Haube zu ordnet ^
Welche der Baker verschob , mit dem Kuß ausgleichend den

^ Zwiespalt ;
Denn er leerte das Glas auf die Enkelinn , sie auf den Enkel )

Nicht ganz schäme sichmeiner die Frau im modischen Kopfzeug !
Dachte sie leis ' im Herzen , und lächelte selber der Thorheit .
Neben dem schlummernden Greis ' an der andern Ecke des Tisches ,
Deckte sie jetzo ein Tuch von fein gemodeltem Drillich ,
SteUeke dann die Lassen mit zitternden Händen in Ordnung z
Auch die blechene Dos ' , und darin großklumpigen Zucker ,
Trug sie hervor aus dem Schrank , und scheuchte die sumsen -

den Fliegen ,
Die ihr Mann mit der Klappe verschont zur Wiukergesellschast ^
Auch dem Gesims ' enthob sie ein Paar Thonpfeifen mit Posen , k)
Grün und roth , und legte Tobak auf den zinnernen Teller .

Als sie drinnen nunmehr den Empfang dec Kinder bereitet ,
Ging sie yinsuS vorsichtig , damit nicht knarrte der Drücker .
Aus der Gesindesiube darauf , vsM rummelnden Spulrad ,
Riefsie , die Thür halb öffnend , Marie , die geschäftige HauSmagd ,
Welche gehaspeürs Garn öon der Wind ' abspulte rmss Weben ,

Gamnrl . DsuricD . Bevsp . I. B. ch;
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HastlgesSchwungs,vondemWebergemahnt,unde ?genemEhrgeiK .
Hn,kr ertönte derRuf ; und gebemml war plötzlich der Umschwung :
Flmk , lebendige Kohlen , Marie , aus dem Ofen gefcharret ,
D- cht an diePlatte der Wand,die d,enLehnstuhl wärmet im Rucken ;
Daß ich frisch ( denn er schmeckt viel kräftiger ) brenne den Kaffrh .
Heitze mit Kien dann wieder und Torf , und buchenem Stammholz .
Ohne Geräusch , daß nicht aus dem Schlaf ' aufwache der Vater .
Sinkt das Feuer in Glukh , dann schiebe den knorrigen Klotz nach.
Der in die Flacht fortglimme , dem leidigen Froste zur Abwehr .
Siebzigjährige sind nicht Fröstlinge , wenn sie im Sommer
Gern an der Sonn ' ausruhn , und am wärmenden Ofen im Winker .
Auch für die Kinderchen wohl drauchts gründlicheWärmezum Äuf -

thaun .
Und der Ermahnenden folgte Marie , und sprach im Heraus gehn :
barsch , durchkältet der Ost ; wer im Sturm lustreiftk , ist unklug ;
Nur ein wähiiges Paar , wie das unsrige , bammelt hindurch wohl .
Wärmende « Trank auch bracht ' ich den Aälberchen heul' und derr
. Milchküh »,
Auch viel wärmende Streu in dasFach . Schönmädchen und Blir .

lning
Brummten am Trog , und leckten die Hand , und ließen sich kraueln .
Spruchs ; Und sobald sie dem Ofen die funkelnden Kohlen eal -
„ „ scharret .
Legte sie Teurung hinein , und weckte die Gluth mit dem Blasbalg ,
Hustend , und schimpfte den Rauch , und wischte die thränenden

Augen .
fflmsig stand an dem Herde das Mütterchen , brannte den Kaffelh
Über der Gluih in der Pfann ' , und rührte mit hölzernem Löffel :
Knatternd schwitzten die Bohnen , und bräunten sich: während

ein dicker,
Duftender Oualm aufdampfte , die Küch' und die Dielex ) durch .
— , . . . räuchernd .
Sie nun langte die Mühle herab vom Gesimse des Schornsteins ,
Schüttere Lohnen darauf , und fest mit den Knien sie zwängend .
Hielt sie den Rumpf in dcrLinken , und dreht ' in der Rechte « den

. , Kopf um;
Oft auch hüpfende Bohnen vom Schovß haushälterisch sammelnd .
Goß sie auf graues Papier den grobgemahlenen Kaffrh .
Plötzlich hemmte sie nun die rasselnde Müht ' in dem Umlauf ;
Und zu Marie , die den Ofen verspündeke , sprach sie gebiethend ;
Eile , Marie , und sperre den wachsamen Hund in das Backhaus ;
Daß , wenn der Schlitten sich naht , das Gebell nicht störe den
. , , Vater .
Denkt auch Thoms an die Karpfen für unseren Sohn und den

Aastor ,
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Der uns zu Abend beehrt , ihr Lieblingsessen von Alters ?

Hohl ' er vor duukeler ' Nacht ; sonst geht ihm der. kitzlige Fischer
Scpwerlich zom Halter ii ) hinab . Bus Vorsicht bring ' ihm den

Beutel .
Wenn er auch trockenes Holz für die Bralgans , die wir gestopfte ,
Splitterte . Bring ' ihm das Beil , und bedeut ' ihn. Dana beym

Vordepgehn ,
Steig aus den Taubeuschlag , und sieh, ob der Schlitten nicht

ankommt .
Kaum gesagt , so enteilte Marie , die geschäftige Hausmagd ,
Nehmend von ruffigcr Mauer das Beil und den maschigen Beutn ;
Lockte den treuen Wonarch mit Geburtstagsbrocken zumBackhauS ,
Hern auden Garten hinab , undschtoß mit der Krampe den Kerker .
Anfangs kratzte der Dogg ' , und winselte ; aber sobald er
Warme roch vom frischen Gebäck des festlichen B̂ oies ,
Sprang er bebend ' aufden Ofen . und streck." ausruhende Glieder .
Jene lief in die Scheune , wo Lhoms mit gewaltiger Arbeit

Häckerling schnitt , denn ihn fror ! und sie sagt in der Eile den chuf-
trag :

Splittere Holz für die Gans , und hohl ' in deu Beutel die Karpfen ,
Lhoms , vor dunkeler Nacht ; sonst geht dir der kitzlige Fischer
Schwerlich zum Halter hinab,trotz unscremSvhn und dem Pastor !,
Tboms antwortete braus , und stellte die Häckerliuglad ' hin :
Splitter , Marie - und Karpfen verschaff ' ich dir , früher denn

Nacht ist.
Wenn an dem heutigen Tage sich kitzelig zeiget der Fischer ,
Treib ' ich ve» Kitzel ihm aus ; und bald isider Halter geöffnet. '
Also der rüstige Knecht . Da ranntp sie durch daS Gestöber ,
Stieg aufden Taubenschlag , und pustetei ) , rieb sich die Hände ,
Steckte sie unter die Schürz ' und schlug sich über die Schultern .
Ais sie mit schärferem Blick in des Schnees umnebelndenWirbeln
Svqhete ; stehe, dakams mir verdecktem Gestühl wie ein Schlitten ,
Welcher vom Berg ' in dasDorfherklingclte . Schnell von dcrZeite ?

Stieg sie herab , und brachte deck emsigen Mutter die Bothschaft ,
Welche der Milch abschöpfte den Rahm zu festlichem Kaffeh :
Mutter , eS kommt wie ein Schlitten ; ich weiß nickt sicher, doch

glaub ' ich!
Also Marie ; da verlor die erschrockene Mutter den Löffel ;
Unter ihr bebten die Knie ' ; und sie lief mir klopfendem Herzen ,
Arhemkos ; ihr entflog im hastigen Lauf der Pantoffel .
Jene lief zur Pforl ' , und öffnete . Näher und naher
Kam das Gckling ' und das Klatschen der Peitsch ' und der Pferde

Getrampel .
Nur », nun lenkten herein die wüthigen Roß ' in den Hofraum ,

O s
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Blankgeschirrt ; und der Schlitten mit halb schon offnem Verdeck .
stuhl

Hielt an der Thür , und esschnvben , beschnep ! und dampfend , die
Renner .

Mütterchen rief : Willkommen ! daher : Willkommen , chrKindkin !
Lebt ihr auch noch ? und reicher die Händ ' in den schönen Verdeck -

stuhl ;
Lebt in dem grimmigen Ost mein LZchttrchen ? Dann von den Kin¬

dern ;
Selbst sich zu schonen , ermähnt : Laßt , Kinderchen ! sprach sie, dem

Sturmwind
Wehret das Haus ! Ich bin ja vom eisernen Kerne der Vorwelt !
Stets war unser Geschlecht fleinalt , und Verächter des Wetters ;
Aber die jüngere Welt ist zart , und scheuet die Zugluft .
Eprachs , und deu Sohn , der dem Schlitten entsprang , umarmte

sie eilig .
Hüllt das Töchterchen dann aus bärenzottigem Fußsack ,
Und liebkoftte viel mit Kuß und bedankendem Streicheln ,
Zog dann bepd' ,in der Linken denSohn , in der Rechten dieTochtcr ,
Rasch in das Haus , dem Gesinde desFahrzeugsSorge vertrauend .
Aber wo bleibt mein Vater ? Er ist doch gesund am Geburtstag ?
Fragte der Sohn . Schnell tuschte K) mit winkendem Haupte die

Mutter :
Still ! das Väterchen hält noch Mittagsschlummer im Lehnstuhl !
Laß . mit kindlichem Kuß dein junges Gemahl 1) ihn erwecken ;
Dann wird wahr , daß Gott im Schlaft die Seimgen segnet !
Sprachs , und führte sie leift in der Schule gesäubertes Zimmer ,
Boll vou Tisch und Gestühl , Schreibzeug und bezifferten Tafeln :
Wo sie an Pflöck ' aufhängte die nordische Wintervermummung ,
Mänkel , mitFlocken geweißt , und derTvchter bewunderkenLeibpelz ,
Auch deuFlor,der die Wangen geschirmt,und das ftideneHalstuch .
Und sie umschloß die enthüllten mit strömender Thräne der In¬

brunst :
Tochter und Sohn , willkommen ! ans Herz , willkommen noch ein¬

mahl !
Ihr uns Altenden Freud ' , in Freud ' auch alte ? und greifet .
Stets einmüthigeö Sinns , und umwohut von gedeihenden Kin¬

dern !
Nun mag brechen das Auge , da wir dich gesehey im Amtsrock ,
Sohn , und dich ihm vermählt , du frisch aufblühendes nr ) Herz¬

blatt !
ArmeS Kind , wie das ganze Gesicht roch glichet vom Lstwind .
O du Seelengesicht ! Denn ich duze diH , weil du es lvidcrst !
Aber die Gtub ' ist warm , undgleich soll der Kaffeh bcreitftxul
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Ihr um den Racken die Arme geschmiegt , liebkss ' te die Tochter :
Knrrer , ich duze dich auch. wie die leibliche , die mich geboren ;
Also geschahs irr der Bibel , da Herz uud Zunge vereint war ;
Denn . du gebarst und erzogst mir den wackeren SohaZachanqs ,
Der au Wuchs und Gemüth , wie er sagt , nachartet dem Vater .
Mütterchen , habe mich lieb ; ich will auch artiges Kind seyn.
Fröhliches Herz uud rothes Gesicht , daS hab' ich beständig ,
Auch wenn der OH nicht webt. Mein Väterchen sagte mir oftmahls .
Klopfend die Mang ' , ich würde noch krank , vor lguter Gesundheit .
Zeßo sagte der Sohn , sein. Weib darstellend der Mutter :
Mütterchen , nehmt sie auf Glauben . So zart und geschlank , wie

sie da steht,
Ist sie mir Leib und Seele vom edelsten Kerne der Vorwelt .
Daß sie der Mutter mir nicht das Herz abschwatze des Vaters !
Komm denn , und bring ' als Gqbe den zärtlichsten Kuß zum Ge¬

burtstag .
Schalkhaft lächelte drob , und sprach die treffliche Gattinn :
Richt zur Geburrskagsgabe ! was Besseres bring ' ich im Koffer
Unserem Vater zur Lust, und dem Mütterchen , ohnedem Misten !
Sprachs , und faßte dem Manne öieHand ; die führende Mutter
Hffncte leise die Thür ' , und ließ die Kinder hinein gehn.
Aber die junge Frau , voll Lieb' im lächelnden Antlitz ,
Hüpfte voraus , und küßte den Greis . Mit verwunderten Augen
Sah er empor , und hing in der trautesten Kinder Umarmung .

Voß .

s) Uhlen beißt im Niederdeutschen , mit der Uhle , dem bor¬
stigen Wandle sen , Staub und Spinneweben abfegen,

d) Spanischer Pfeffer , gemeiner indianischer Pfeffer : 6->pr
sieulli äunnum .

») Kieke , ein blechernes Feuerstübchen für die Füße .
4) Der Desem , oder Besemer , ist eine Art Wage in den

Haushaltungen , dir durch eine mit Bley ausgegoffene Kolbc,
auf einem Geile schwebend , die Last gegenüber bestimmt.

») Die Krähe , die sonst ernsthaft schreitet , wird im Schnee zu hü¬
pfen genöthigt - womit man sprichwörtlich einen komischen Gang
vergleicht .

k) Aus Posen , Federfpulcn , macht man gefärbte Aufsätze derPfeifen .
«1 Diele , Hausflur ,
d) H a lter , Fifchkiste .
i) Pusten , blasen ; davon P üst er , ein Blasebalg , die breitere

Aussprache ist pausten .
ti ) Tuschen , zum Schweigen ermähnen , eigentlich durch ei «

leises Tusch ! dann auch durch andere Worte und Geberden .
i) Das Gemahl , aus der alten Sprache . . . .
«v) Herz blatt , der zartblattrige Wipftj der Gewächse, Har ^

p o l l e.
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5. Hagar in der Wüste .

Eine biblische Idylle .

^agar ! Komm aus der Hütte hervor , und höre gelösten ,
Was ich auf Gottes Befehl dir verkündige . Lange schon störe !
Dein und Sarah ' s gereihtes Gemüth den Friede » des Häuft : - >
Lange strebet ihr schon mtk fettidticheni Sinne , den Duft »
Glühenden Hasses voll . einander zu kranken : und fruchtlos
Blieb noch jeder Versuch , die empörten Geister zu stillen ;
Denn mit Nichten vergißt den Stolz der dienenden Sklavinn
Hb' des früher geborene » Sohns, ' uns des spottenden Knaben
Übermüthigen Troß die gebiethende Krau , so wie nimmer
Schwindet auS deiner Brust der Schmerz vereitelter Hoffnung ,
Lud die Bilder des GlückS , daS deinem Dohne bestimmt war .
Darum trennet euch jetzt. So hat der Herr es befohlen ,
Welchem höchlich derZoru mißfallt , und die lodernde Feindschaft .
Wandle nach Sur hinab zu deinen Freunden , wohin du
Schon vor Jahren einmahl entflohst , mit unbilliger Seele , '

Nicht zu dulden den Druck und dex lastenden Zwang des Gehor¬
sams .

Dort hin wandele nun mit deinem Knaben , und nimm noch
Diese Gabe von mir , und diese Flasche mit Wasser ,
Sammt dem Brote , das dir für die kurze Reise genüget :
So du achtest des Wegs , und nach den Brunnen bey KadeS
Richtest den sichern Schritt . Nun geh , und rufe den Knaben ,
Zeuch In Frieden dahin : eS möge der Herr dich geleiten .

Also sprach zu der Magd , der Ägyptischen , welche dea ersten
Sohn ihm hatte geboren , der Gott gesegnete Weise ,
Abraham , reichte dann die Geschenk ' , umarmte den Knaben ,
And entließ sie im Nahmen des Herrn . — Betroffen , im tiefsten ,
Innersten Herzen verletzt durch die imern - aneke Kunde ,
Hielt mit Mühe nur Hagar ' S Stolz die Thränen , auf daß ste
Richt hinströmten vor ihm , der sie verstieß , und der Seele
BlutendeWund ' rßm zeigten . VcrdüsterrenSinncs und schweigend
Nahm sie i ie Gaben , ergriff die Hand des Kindes , und wandte
Hin zur Wüste oen Schritt . Es stiegen dunkel und nächtlich
Feindliche Bilder empor in ihrem Herzen , und ließen
Sie nicht achten des Wegs , nicht an des Irrens Gefahren
Denken , welche so leicht dem Wanderer droh ' n in der Wüste .
Rastlos ritte sie fort und fort . , als wäre Gewinn ihr
Jeglicher Sck ritt , der weiter sie schul) von Lbrabams Hause .
I -zo hatte bereits des Glutbwrsendende - i Mittags
Lhrou die Svc . ke besii . gcli ; nach Kühlung lechzend verbargen
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Sich die Thiere , des Felds , zur Höhle schlüpfte die Eidechs ,
Als von der Hitze geweckt, und dem Ileh ' ndeS ermatteten Knabe »
Auffuhr aus dem Gedcmkentraum die sinnende Hagar .
Wild und staunend sah sie umher , und erkannte die Gegend
Nicht , und fand sich allein in nie gesehenen Gründen ,
Wo kein leitender Pfad ihr erschien , kein freundliches Zeiche »
Lenkte den irrenden Schritt nach wohlbekannten Gefilden .
Eber sie schwieg , nicht mehr das zagende Kind zu betrüben .
Welches mit Thränen immer , und kindischem Schmerz die Ver¬

weisung
Klagend , zurück in das Haus der Jugcndfrcuden sich sehnte .
Und sie lagerte sich in Palmcnschatten , und theilte
Mit dem Knaben ihr Mahl , und schauderte bey dem Gedanke »,
Wenn den kommenden Tag verzehrt der ärmliche Vorrath ,
And kein wirthlicher Ort erreicht seyn würde . Da senkte
Tröstend und mitleidsvoll , des Kummers süßes Vergessen ,
Sich balsamischer Schlaf herab ; die armen Verbannten
Schlummerten hin in seinem Arm , und fühlten ihr Leid nicht .

Tiefer sank nun die Sonn ' , es dehnten über die Flachen
Riesenschatten sich hin , und Kühlung entwehke den Palmen ,
Als , vom Schlummer erquickt,die Mutter erwachte , mit Schonung
Muthig zu suchen den Pfad , der aus der Wiidniß sie fähre .
Aber kein Pfad erschien . Es sank vom Zclte des Himmels
Duskel , und dunkeler stets die Nacht , es traten die Sterne
Glänzend hervor aus tiefem Blau ; die Thiere des Waides
Regten allmählich sich; nach Raube brüllten die jungen
Löwen , heischend von Gott die zugemessene Speise .
Da erzitterte Hagars Herz , da verließ sie ihr hoher
Muth , und sie weinte vor Furcht , nichl . ihrentwillen , des holden
Knaben willen , der lang ' an ihre Seite sich schmiegte .
Lräg ' , endlos vorschlich in unsäglichem Grauen und stummer
Angst ihr die lange Nacht , und schien ihr ewig zu wahfen .
AlS nun endlich hervor aus des Ausgangs Thoren der Morgen
Trat , und alles ' verjüngt , des frisch aufblähenden Lebens
Sich erfreut ' im goldenen Strahl , da hub nun die arme
Hagar , ermattet , erschöpft sich auf vom unwirkhlichen Lager ,
Wo sie die langen Stunden vermachte . Der sparsame Vorrath ,
Richt für so langes Irren berechnet , das einzige Brot war
Gestern verzehrt , und leer der Krug mit der labenden Quelle .
Ach, und vielleicht wie fern ein gastfrcy Dach , das den Müden
Freundlich Erquickung böth ' , und Schutz in den glühende »

Stunden !
Aber noch warsdas Maß von Jammer , weiches des Herre »
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Zlnerforschlicher Schluß ihr hakte bestimmet , noch war eS
Nicht erfüllt , noch nicht versöhnt des Ewigen Zürnen .

Schon stieg höher und höher hinauf zur Zinne des Mittags
Muth ausströmend die Sonne ; die blauen Lüste verschwebte »
Lief am Himmel im weißlichen Duft ; ein trockener Rebei
Lag auf qualmenden Mächen umher ; die sengenden Strahlen
Schöffen brennend herab auf der Wandrer Gckettel , und brennend
Dumptte der heiße Sand , und athmete wehrüde Guttb aus .
Qualvoll wurde nun jeder Schritt in der offenen Wüste ,
Wo nur seuen ein Baum , ein halb entblättert Gesträuche
Dürftigen Schatten doch. Nun kam zu den Qualen der Hitze,
Zu der Ermüdung Last, drs Dnrsts verzehrende Marter .
Werneud flehte das Kind um Wasser , ach, «ur um Einen
Tropfen ? setn Flehen zerriß das Herz der verzweifelnden Mutter .
Bald vermacht ' er nicht mehr auf heißem Sande mit wunden
Sohlen zu gehn, da nahm, selbst halb ohnmächtig , ihn Hagar
Auf. und trug ihn mit Müh' , bis endlich zu schwer ihr die theure
Last ward , und sie erschöpft ausbrach in die jammernden Worte :
Rein , ich vermag nicht wehr , dich, Söhn , zu kragen . Es breche »
Unter des sinkenden Körpers Last die ermatteten Glieder .
Jede Hoffnung entflicht dem erschöpften Geist , und die letzte
Regung der schwindenden Lraft verläßt wich ! So ist es beschlossen,
Baß in der Wüst ' unwckchbaren Gckooß die verlaßne , verbannte
Hagar sterbe den Tod — den jaMMdroollsten , den bängsten .
Ach des Verschmachlens Tod ? Mit ibr deroerstofftne Knabe ! —
Unglückseliges Kind ? zu welcher Hoffnung geboren ,
Und zu welchem Schicksal verdammt ! Sind dieß die Gezelte
Deines Vaters ? Die Wohnungen dieß der Füll ' und des Reich¬

thums ?
Dieß dein Erbe ? Die Wüste voll Grau ' n und unnennbaren Schrec¬

kens,
Dieser brennende Sand , die seltenen Bäume , durch deren
Welke Zweige der Strahl der Sonne sengend hindurch dringt k
Ach, und rings umher kein Quell , kein Bach, nicht ein Trvvfm
Wassers , den lechzenden Mund des Knaben zu netzen, die Seele
Weiche zu fliehen droht , in der zarten Hülle zu halten :
Er , der die Raben nährt , die Lilien kleidet , er hört nur
Unser Rufen um Hülfe nicht , und wendet sein Antlitz
Ab von des Knaben Notb , von der Mutter "unendlichem Jammer !
Ist nun dein Zorn gestillt ? Ist deine Rache gesättigt ,
Die du tpil glühendem Haß mich verfolgest , grausame Sarah ?
Bin ich elend genug, ? Nun ßnd die feindlichen Wünsche
Deines finstern Gemüthes erfüfft ! Die gefürchteten Beyde ,
Welche feit Jahren dein Geist zu verderben strebte , sie sind nun
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Elcad , verbannt , verirrt , verschmachtend , nahe dem Tede ! - »
Uud um welches Vergeh ' »? Weil spät dem altenden Gatten
Sarah den Sohn der Verheißung gebar , und mit neidischem Auge
Sah des Znchergebornen Gedeih' ,, , die Liebe des Vaters
Unter die Söhne getheilt , und des Jüngeren Erbe geschmälert .
Darum wardst du verbannt , darum aus dem Hause des VaterS
Kort in die Weite Welt , in die Wüste getrieben , wo deiner
Harre der entsetzlichste Tod, und deine Mutter verdammt ist,
Hütsivs sterben zu sehn den Sohn , den innig Geliebten .
Weh ! ich kaun es nicht seh' n, ich kann nicht tragen den Anblick !
Stirb , unglückliches Amd ! wenn keine Hüls ' uns erscheinet ;
Stirb — doch nicht vor dem Auge der jammervollsten der Müt «

ter ! —-
Also klagete laut die unglückselige Hagar ,

Legte den Knaben dann , den Berlechzenden , welcher nur leise
W? mrrremd , zu reden nicht , kaum mehr zu weinen vermochte .
Sanft in das welke Gras am Fuße der Palme , dann warf sie
Gegen über sich hin , und verhüllt - ihr Antlitz , und schluchzte
Laut , vergehend in Schmerz und unaussprechlichen Leiden .

Schweigend und stumm lag rings die weite Wüste , da rauschte
Nirgend ein Ouell , da hallte kein Tritt , da tönte kein Bellen
Wachsamer Hunde , die Näh ' hülfteicher Menschen verkündend -
Alles war still , und öd' , und einsam um die Derlass ' nen.
Aber auf ein mahl hört in der liefen Stille sich Hagar
Rufen ; melodisch tönt zu ihn « Ohren die Stimme ,
Und sie erhebt sich erstaunt , und freudig bestürzet . Da sieht fie ŝ "

Schimmern . Ein himmlisch Licht, ein unaussprechliches Glänze «
Überstrahlet den Mittag selbst ; im rosigen Scheine
Schwebet die Lichrgestalt , uud Hagar erkennet den Engel ,
Den sie schon einst geseh' n, der ihr vor Jahre, , erschienen ,
Als sie das erste Mahl entfloh , mit unwilliger Seele
Nicht zu tragen den Zwang , uud die drückende Last des Gehorsams .
Strafend hieß damahls sie der Engel weichen , und unter
Sarah den stolzen Sinn demüthigen . Dieser nun war es,
Welcher jetzt ihr erschien , doch nicht ein strafender Warner .
Liebreich glänzet sein Blick , von seinem himmlischen Anhauch
Grünet die Wildniß auf , in seinen Tritten entsprossen
Blumen , keimendes Gras erhebt sich, wehende Kühlung
Säuselt rings umher erquickend , und er beginnt so :
Hagar ! fürchte dich nicht ! Gott hat erhöret des Knaben
Stimme , welcher dort liegt , er hat der » Rufen vernommey .
Deine Thränen gezählt . Gebüßt sind deine Vergehen ,
Uud sein heiliger Zorn ist versöhnt . Erhebe dich jetzv.
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Nimm den Knaben , und führ ' ihn am Arm ; denn ich will ihn zum" großen
Volke machen , so spricht des Himmels Herr und der Erde !
Und Gott wird mit dem Knaben seyn, er wird in der Wüste
Wohnen , ein Schütze , gerecht und gefürchtet . Jedermanns Hand

wird
Wider ihn sich erheben , und wider Jeden die seine.
Also sagte der Böthe des Herrn . Im blässerem Schimmer
Schwand sein glänzendes Licht ; jetzt ward er nicht mehr gesehen .
Aber wo er entschwebet war , da sprudelte murmelnd
Plötzlich ein Quell hervor aus frisch aufgrünenden Büschen .
Hagar sah die lebendige Flulh , sie hörte das Rauschen :
Ach. melodischer hatte zuvor die Stimme des Engels
Nicht ihr getönt ! Vergessen war und verschwunden nun jedes
Leide »; ste schöpfte des Quells , erquickte den Knaben , und fand

dann
Bald den leitenden Pfad , der aus der Wüste sie führte .

kllfo ward Jsmael von Gott erhalten , und in ihm
Sein zukünftig Geschlecht , das Rosse zähmende , hohe
Volk , das ewig frey , die freye Wüste bewohnet ,
Edel und kühn , dem Gesänge hold und dem Waffengeklirre ;
Welchem , als es sich einst in seinem Vermögen erhoben .
Drey Welttbeile gebebt , und das , des Wahren und Schönen
Göttlichen Strahl getreu in Mitte der Waffen bewahrend .
Zündend den Funke » einst in Europa ' s lastende Nackt warf .

Rarsline pichler , geb . Edle v. Gccincr .
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